
Was für un$s LUN bleibt, iSt die Beschäftigung mit dem Buber in seiner Nachrede »In der Revolution, 54
polıtıschen Landauer, mit jenem Landauer, der nıcht der SCH dıe Revolutıon, für die Revolution«. Dies 1St einNn ande-
Bubersche 1St, dessen Aktiviıtäten Bubers Arbeit nıcht be- LET Landauer, der in seinen Schriften und Zeugnissen
rührten. So WIE Buber in den zwanzıger Jahren ımmer nıcht sıchtbar wird: der Landauer der polıtıschen FPWEe-
stärker in relig1öse Kreise drang11b (ın jüdısche WI1E LE - BUnNSCH Der Marxısmusforscher George Lichtheim Sagl
stantısche), ebt T andauer in radıkalen Gruppen weiter, in seinem Buch Marxısmus, dass INa  a Marx 1Ur verstehen
1Im Anarcho-Sozialısmus un Kommunalısmus!2. Hıer fin- kann, WENN Inan über seine Schriften hinaus auch die g-
den Wır den Journalısten un Herausgeber Landauer, der schichtlichen Bewegungen kennt, die seinen Organtsatori-
geduldıg reimal ins Gefängnis ging, polıtısche Aus- schen Anstrengungen folgten. Dasselbe gılt für Landauer.
senseılter verteidigen, der die Führung einer sozialı. Um ıh und seine Raolle ın der europäischen Geistesge-
stischen Literaturzeitschrift kämpite, dıe nıcht als Bıl- schichte verstehen, 1155 INan auch den AÄAutor des Ayuf-
dungsblättchen für Arbeiter gestalten wollte Hıer ISt der ruf zum Sozialismus kennen, als Programm für den SO7z12-
Landauer, der seinen eigenen VWeg in die Sozijalistische thstischen Bund zweımal nachgedruckt; INa  — mMuSs den
Internationale ging un wieder heraus der Versamm- Verfasser der Thesen über den Sozialismus kennen, in
lungen b} sıch Gehör verschaffen; der ent- denen seine grundlegende Kritik M Marxısmus .

seinen eigenen Überzeugungen von Revolution sammenfasst; uUun! na  m INu8SS seıne polıtıschen Aktıivıtäten
der Münchener Revolution teiılnahm, in der seiınen Tod kennen. Und dies ISI immer noch derselbe T andauer WIE
finden sollte der, der 5Spinoza, Goethe un Shakespeare lebt, iıhrer

Weisheit willen, ıIn der S1@ VO ode des Menschen lehr-
1 1D Vgl dazu Buber, Der Heilıge Weg. Eın Wort die Juden teN; derselbe Landauer, der ın einem seiıner etzten Briete
und die Völker. Dem Freunde (justav Landauer aufs rab KRütten
Loening, Frankturt 919 (Anm. Red FrKu)

schrieb: »jetzt geht in den Tod, jetzt heisst den Kopf
hochhalten«.12 Link-Salınger (Hyman), sıignatur, (jJustav Landauer INn i »S0714- Der polıtische Exıstentialıst T andauer noch autIiste Aufsätze Politik, Sozialısmus und Kultur), Suhrkamp, Frankturt

981 seine Entdeckung un Wertung”.

Literaturhinweise
Werkstattbericht terrichtstunden elbstverständlıch miıtthematisıiert werden.

Von grundsätzlicher Bedeutung sınd auch die hıer ANBC-BIESINGER BIEMER FIEDLER (Hrsg.) ın schlossenen Überlegungen zur Medienproblematık be]Zusammenarbeit miı1t Kı- Mınz und eck Was Ju Religionsunterricht über das Verhältnis Christen Judenden und Judentum für Christen bedeuten. 1Ne€e NEUEC Ver- Reck) Der direkt u der und für dıe Unterrichtspra-hältnisbesinnung zwischen Christen und Juden. Tehr- X15 konzıpierte Hauptteil des Buches (Kapıtel bringt dieLerneijnheiten für dıe Sekundarstufen (Lernprozess Chri-
sten Juden, Band 3) Verlaufsplanung eınes Basıskurses zu vorliegendem

Themenkreıs Bıesinger). Dieser Basıskurs ann in derZıel dieses im Frühjahr 198 %3 erscheinenden Buches, des- Sekundarstufe 1{1 ın leicht modifizierender Form auch
sCcn Manuskript Im arz 987 abgeschlossen wurde, ist
nıcht NUrT, eın Curriculum ZUu Lernprozess Christen Ju schon Ende der Sekundarstutfe eingesetzt werden. In

Kapıtel 1st die Umrıss- un! Prozessplanung für die be1-den vorzustelien, sondern eben damit auch einen eigen- den Autbaukurse »Land« und »Volk« durchgeführt. AÄusständigen Beitrag ZUr Didaktık des Religionsunterrichts
eiısten Bıesinger). In dieser Hınsıcht wird dıie Ar- diesen drei Kursen lässt sıch in komprehensiver Weise oh-

weilteres eın Leistungskurs erstellen. Als Anhang bringtbeıt der didaktischen Vermittlung VO  3 der Fachwissen- Kapıtel zunächst ıne referierende und rezensierendeschaft (  eologıe ZuUur: Anthropologıe VOrausgeEeSCLZL, WIEe Übersicht über die erreichbaren Unterrichtsmaterialien
S1E bereıts In Band dieser Reihe Biemer ( Hrsg. }, (Medien) Zu Thema un! Z angrenzenden Themenkrei-
Freiburger Leıitliınien zu Lernprozess Christen Juden, (K.- Mınz/U. Reck) Darauf folgen als Medien 1ImDüsseldort geleistet wurdel und die entsprechend weıteren Sınn, für den Lehr-Lernbedart zubereıtet,den fachdidaktischen Erfordernissen bis zZzur Erstellung e1- fachwissenschafrtliche Beiträge den Grundkategorien
nes Grobzıieipools geführt hat. Daran anknüpfend wendet der Verhältnisbesinnung Christen en Ehrlich,sıch Kapitel || diesen Problemen Religion im Zusam-
menhang der Selbstbegründung der Pädagogik Bıe- Feininger, K- Miınz, Uhde)

Der MI1t diesem Band erscheinende Band der
mer) Der Anspruch Jesu 21s »regulatıve Idee« einer Reihe »Lernprozess Chrısten ]uden«‚ hrsg. VOo  — Kı-
Religionsdidaktik Fıedler) Didaktische Gliederung
des Themenbereıchs »Chrıisten Juden« Bıe- 1NZ, Reck, Fiedler ıIn Zusammenarbeit MT Bıe-

mer und Biıesinger, nthält die Quellentexte für den Ba-
MmMer Fiedler). In Kapıtel wırd eıne didaktische Kon- sskurs und die beiden Autbaukurse. Der Konzeption die-
zeption ZULC unterrichtlıchen Planung des »Lernprozesses
Christen Juden« vorgelegt Bıesinger), die infolge der ser 1m Manuskrıpt ebenftalls schon tertiggestellten Quel-

lensammlung als »Schüler-Reader« entsprechend, 15t eıneingehenden Auseinandersetzung mıiıt den didaktıschen kleines Glossar diesen Kurstexten beigefügt.Konzeptionen von Klatkı, Schulz und Cube Peter Fiedler, Freiburg Br
allgemeıne Gülugkeıt für religionsunterrichtliche Planung
beansprucht. ern- und sozialpsychologiısche Überlegun-
gEeN Zu Abbau Von Vorurteiulen 1Im Religionsunterricht Missionstheologie. Stuttgart 1979

sind konkretisiert, dass diese Aspekte ın schr vielen Un- Verlag Kohlhammer. 212 Seıliten.
In eiınem weıten Rundgang geht der bekannte evangeli-

14 FrRu' %® Vgl azu auch Peter Fiedler: Das Ju- sche Miıssı]ons- und Religionswissenschaftler das Thema
dentum ım Karholischen Religionsunterricht. Analysen Bewertungen der 1sSs10n A4US Retlexionen über die gegenwärtige
Perspektiven e »Lernprozess Christen Juden« ın: FrRu Missionssituation führt der Weg zurück den Miıssions-
XAXAXI/1979, E1I SOWIE ebd ( Was katholische Schüler VO|

Judentum ertahren. verständnissen der Vergangenheit, schliessheh VOoO  —j

(Anmerkung Red FrRu) dort wieder ZUuUr Gegenwart zurückzukehren und rich-

Was für uns zu tun bleibt, ist die Beschäftigung mit dem 
politischen Landauer, mit jenem Landauer, der nicht der 
Bubersche ist, dessen Aktivitäten Bubers Arbeit nicht be-
rührten. So wie Buber in den zwanziger Jahren immer 
stärker in religiöse Kreise drang llb  (in jüdische wie prote-
stantische), so lebt Landauer in radikalen Gruppen weiter, 
im Anarcho-Sozialismus und Kommunalismusu. Hier fin-
den wir den Journalisten und Herausgeber Landauer, der 
geduldig dreimal ins Gefängnis ging, um politische Aus-
senseiter zu verteidigen, der um die Führung einer soziali-
stischen Literaturzeitschrift kämpfte, die er nicht als Bil-
dungsblättchen für Arbeiter gestalten wollte. Hier ist der 
Landauer, der seinen eigenen Weg in die Sozialistische 
Internationale ging — und wieder heraus —; der Versamm-
lungen sprengte, um sich Gehör zu verschaffen; der ent-
gegen seinen eigenen Überzeugungen von Revolution an 
der Münchener Revolution teilnahm, in der er seinen Tod 
finden sollte. 

"b  Vgl. dazu u. a.: M. Buber, Der Heilige Weg. Ein Wort an die Juden 
und an die Völker. Dem Freunde Gustav Landauer aufs Grab. Rütten & 
Loening, Frankfurt 1919. (Anm. d. Red. d. FrRu). 
" R. Link-Salinger (Hyman), signatur, g. 1.: Gustav Landauer in: »Sozia-
list« (Aufsätze zu Politik, Sozialismus und Kultur), Suhrkamp, Frankfurt 
1981. 

Buber sagte in seiner Nachrede: »In der Revolution, ge-
gen die Revolution, für die Revolution«. Dies ist ein ande-
rer Landauer, der in seinen Schriften und Zeugnissen 
nicht sichtbar wird: der Landauer der politischen Bewe-
gungen. Der Marxismusforscher George Lichtheim sagt 
in seinem Buch Marxismus, dass man Marx nur verstehen 
kann, wenn man über seine Schriften hinaus auch die ge-
schichtlichen Bewegungen kennt, die seinen organisatori-
schen Anstrengungen folgten. Dasselbe gilt für Landauer. 
Um ihn und seine Rolle in der europäischen Geistesge-
schichte zu verstehen, muss man auch den Autor des Auf-
ruf zum Sozialismus kennen, als Programm für den Sozia-
listischen Bund zweimal nachgedruckt; man muss den 
Verfasser der 30 Thesen über den Sozialismus kennen, in 
denen er seine grundlegende Kritik am Marxismus zu-
sammenfasst; und man muss seine politischen Aktivitäten 
kennen. Und dies ist immer noch derselbe Landauer wie 
der, der Spinoza, Goethe und Shakespeare liebt, um ihrer 
Weisheit willen, in der sie vom Tode des Menschen lehr-
ten; derselbe Landauer, der in einem seiner letzten Briefe 
schrieb: »Jetzt geht es in den Tod, jetzt heisst es den Kopf 
hochhalten«. 
Der politische Existentialist Landauer wartet noch auf 
seine Entdeckung und Wertung'. 

16 Literaturhinweise 
Werkstattbericht 

A. BIESINGER / G. BIEMER / P. FIEDLER (Hrsg.) in 
Zusammenarbeit mit K.-H. Minz und U. Reck: Was Ju-
den und Judentum für Christen bedeuten. Eine neue Ver-
hältnisbesinnung zwischen Christen und Juden. Lehr-
Lerneinheiten für die Sekundarstufen (Lernprozess Chri-
sten Juden, Band 3). 
Ziel dieses im Frühjahr 1983 erscheinenden Buches, des-
sen Manuskript im März 1982 abgeschlossen wurde, ist 
nicht nur, ein Curriculum zum Lernprozess Christen Ju-
den vorzustellen, sondern eben damit auch einen eigen-
ständigen Beitrag zur Didaktik des Religionsunterrichts 
zu leisten (A. Biesinger). In dieser Hinsicht wird die Ar-
beit der didaktischen Vermittlung von der Fachwissen-
schaft (Theologie) zur Anthropologie vorausgesetzt, wie 
sie bereits in Band 2 dieser Reihe (G. Biemer [Hrsg.], 
Freiburger Leitlinien zum Lernprozess Christen Juden, 
Düsseldorf 1981) geleistet wurde' und die entsprechend 
den fachdidaktischen Erfordernissen bis zur Erstellung ei-
nes Grobzielpools geführt hat. Daran anknüpfend wendet 
sich Kapitel 1 diesen Problemen zu: Religion im Zusam-
menhang der Selbstbegründung der Pädagogik (G. Bie-
mer) — Der Anspruch Jesu als »regulative Idee« zu einer 
Religionsdidaktik (P. Fiedler) — Didaktische Gliederung 
des gesamten Themenbereichs »Christen Juden« (G. Bie-
mer / P. Fiedler). In Kapitel 2 wird eine didaktische Kon-
zeption zur unterrichtlichen Planung des »Lernprozesses 
Christen Juden« vorgelegt (A. Biesinger), die infolge der 
eingehenden Auseinandersetzung mit den didaktischen 
Konzeptionen von W. Klafki, W. Schulz und F. v. Cube 
allgemeine Gültigkeit für religionsunterrichtliche Planung 
beansprucht. Lern- und sozialpsychologische Überlegun-
gen zum Abbau von Vorurteilen im Religionsunterricht 
sind so konkretisiert, dass diese Aspekte in sehr vielen Un- 

1  S. FrRu XXXII/1980, S. 98 f. Vgl. dazu auch: Peter Fiedler: Das Ju-
dentum im Katholischen Religionsunterricht. Analysen — Bewertungen —
Perspektiven (Reihe: •Lernprozess Christen Juden« Bd. 1) s. in: FrRu 
XXXI/1979, S. 1 1 I f. sowie ebd. S. 3-8: Was katholische Schüler vom 
Judentum erfahren. 
(Anmerkung d. Red. d. FrRu)  

terrichtstunden selbstverständlich mitthematisiert werden. 
Von grundsätzlicher Bedeutung sind auch die hier ange-
schlossenen Überlegungen zur Medienproblematik bei 
Religionsunterricht über das Verhältnis Christen Juden 
(U. Reck). Der direkt aus der und für die Unterrichtspra-
xis konzipierte Hauptteil des Buches (Kapitel 3) bringt die 
Verlaufsplanung eines Basiskurses zum vorliegendem 
Themenkreis (A. Biesinger). Dieser Basiskurs kann in der 
Sekundarstufe II in leicht zu modifizierender Form auch 
schon am Ende der Sekundarstufe I eingesetzt werden. In 
Kapitel 4 ist die Umriss- und Prozessplanung für die bei-
den Aufbaukurse »Land« und »Volk« durchgeführt. Aus 
diesen drei Kursen lässt sich in komprehensiver Weise oh-
ne weiteres ein Leistungskurs erstellen. Als Anhang bringt 
Kapitel 5 zunächst eine referierende und rezensierende 
Übersicht über die erreichbaren Unterrichtsmaterialien 
(Medien) zum Thema und zu angrenzenden Themenkrei-
sen (K.-H. Minz/U. Reck). Darauf folgen als Medien im 
weiteren Sinn, d. h. für den Lehr-Lernbedarf zubereitet, 
fachwissenschaftliche Beiträge zu den Grundkategorien 
der Verhältnisbesinnung Christen Juden (E. L. Ehrlich, B. 
Feininger, K.-H. Minz, B. Uhde). 
Der zusammen mit diesem Band erscheinende Band 4 der 
Reihe »Lernprozess Christen Juden«, hrsg. von K.-H. 
Minz, U. Reck, P. Fiedler in Zusammenarbeit mit G. Bie-
mer und A. Biesinger, enthält die Quellentexte für den Ba-
siskurs und die beiden Aufbaukurse. Der Konzeption die-
ser — im Manuskript ebenfalls schon fertiggestellten Quel-
lensammlung als »Schüler-Reader« entsprechend, ist ein 
kleines Glossar zu diesen Kurstexten beigefügt. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

HORST BÜRKLE: Missionstheologie. Stuttgart 1979. 
Verlag W. Kohlhammer. 212 Seiten. 
In einem weiten Rundgang geht der bekannte evangeli-
sche Missions- und Religionswissenschaftler das Thema 
der Mission an: aus Reflexionen über die gegenwärtige 
Missionssituation führt der Weg zurück zu den Missions-
verständnissen der Vergangenheit, um schliesslich von 
dort wieder zur Gegenwart zurückzukehren und rich- 
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tungweisend Grundzüge EiINESs modernen christlıchen ‚"THOLIMANN Israels Prophetie CI-

(evangelischen) Missionsverständnisses erarbeiten. tüllt sıch VOT uNseren ugen Aufl o. [ Selbstverlag
Das Buch versteht sıch selbst als inNn€ VON Einführung, Martha Grotholtmann. 7% Seiten.
und dieser Selbstbegrenzung ist CS denn auch be- Eın Büchlein, das Mit grOsSicm persönlıchen Einsatz pc-
trachten und beurteilen. gesichts dieser Zielsetzung schrieben iSt. Er wiegt jedoch, VO:  - der Faktenverwertung
und dieses Charakters darf 411 keine theologischen abgesehen, den fundamentalistischen Umgang mit der Bi-
Grundsatzerörterungen CrWAarten, die hiıer nıcht abgele1- bel nıcht auf, demzufolge sıch ELW in Israels Geschichte
SLEL werden können. Dies gilt besonders auch im 1C| auf (Jottes Strafgericht ausgewirkt habe, worauf mit der
das, W as5 das jüdisch-christliche Anliıegen (nennen WIr C Rückkehr 1Ns Land die Endzeit anbreche. Der Philosemi-
einmal SO) in dieser Beziehung beinhalten würde. t1SmMuSs, der sıch hier ZU Wort meldet und der auch den

Odılo Kaiser, Freiburg 1. Br Missionsgedanken noch einschliesst, lässt sich heute ein-
eter Fiedlertach nıcht mehr rechtfertigen.

EISSFELDT Kleine Schritten VI Hrsg VO'!  - Sell-
heim Mass. Tübingen 1979 Mohbhr au S1e- GOTTIHOLD SENHÜTTL Einführung in die Got-
EC X VII und 187 Seiten. teslehre. Darmstadt 1980 VWiıssenschaftliche Buchgesell-

schaft. 26/ SeitenDer abschliessende sechste Band der »Kleinen Schriften«
enthält neben WEe] posthum erschienenen Beiträgen über Eın in philosophisch-theologischen Grenzfragen versier-
»„Kultzelt un: Tempel« un: über die »Monopol-Ansprü- ter Autor zeigt, WIE man sıch 1Im Verlaufe der Geschichte

mıt Verstandes-, Gemüts- und Willenskrätten einen Zu-che des Heiligtums VONRN Sıilo« (beide dem Jahre
VOI allem Ergänzungen und Nachträge z{ Verzeichnis ganz (zott sıchern wollte, WwWIE dıe Berechtigung dieses
der Schritften ÖOtto Eissteldts SOWIE woraut besonders Bemühens negiert wurde und WIE sıch die Gottesfrage für
hinzuweısen ISt einen analytischen Index, eın Stellenre- heutige denkende Menschen ausnımmt. Hasenhütt! be-
gister, das die biblischen und ausserbiblischen tellen Ea ginnt mıiıt den Ursprüngen der abendländischen Gotteser-
tlert, weiterhıin eın Verzeichnis der Autoren und Abkür- fahrung: WIE die Griechen ıhr Verhältnis den Göttern
ZUNSCH WI1IE InNne Liste VO!  3 Druckfehlerberichtigungen und CGott gefunden haben, weiche auptzüge der (sott
allen sechs Bänden. Im Vorwort geben die Herausgeber des Alten Testaments tragt und WI1IE 1m jesuanıschen Ge-
ine€e Würdigung des Menschen und Gelehrten Otto schehen ine »Humanısierung GOttes« eingetreten ISL. Im
Eissteldt, in deren Rahmen auch die drei Ansprachen ab- zweıten Hauptteil geht um die kiırchliche Deutung der
gedruckt werden, die be] der Trauerteier AIl} pri Gotteserfahrung. Dabe: werden hauptsächlich trühkirchli-
973 in der Laurentiuskirche Halle/Saale gehalten che Aussagen über (zott berücksichtigt. Das Mittelalter
wurden. Durch die In diesem Band enthaltenen Indices scheıint tast NUur in einem Exkurs über den Gottesbegriff
und Regıister wird Eersti der volle Reichtum des ın den bei T1 homas VO'!  - Aquin auf Der dritte Hauptteıil iıst bel
»Kleinen Schriften« enthaltenen Materi1als erschlossen, weıtem der umfangreichste: »Die Gottesirage heute>» (S

117-243) Regıster und Literaturverzeichnis schliessen daswofür der Leser Herausgebern und Mitarbeitern BL  —-
Buch aAbSC  = ank verpflichtet ISt. Peter Weımar, ünster
Hasenhüttl! schreibt keine abgeklärte und auUsS  Een€

EMERTON (Hrsg.) Studies in the Hıstorica!l Books Geschichte der christlichen Religionsphiltosophie. Seine
of the Old Testament, Vol Leiden 1979 Verlag kritisch-kommentierenden Ideen und sein ngagement

Brill 27% Seiten. scheinen in allen Kapiıteln unübersehbar auf. Die Atheı-
In diesem anı sind inNne Reihe VO  3 Aufsätzen IN- STiEN und die Vertreter der Gott-ist-tot- Theologıe des 19./
melt worden, die alle hıstorischen Themen zZzUu Inhalı ha- 20 Jahrhunderts bewegen ıhn sechr stark. Er möchte seine
ben, seinerzeit Vetus Testamentum geschickt wurden Meıinung über Gott Eerst. nach gründlıcher Beachtung der
und NUu:  -} hıer gemeinsam erscheinen. Auld unter- Argumente der Bestreiter (sottes tormulieren. Er wehrt
sucht den hebräischen und griechischen Text des Buches sıch jede vorschnelle Flucht in den unretflektierten
Josua. Von Ben-Barak SLAMML ine Untersuchung über Glauben. So möchte sıch als jemand bewähren, der Du
den gesetzlichen Hıntergrund der Rücktorderung Davıds Du mıt den modernen Schwierigkeiten steht. » Die Krı-
tür seINE Ehefrau ıchal, dıe längst wıieder einen anderen der heutigen Theologie gründet in der Erfahrungslosig-
Mann geheiratet hatte (vgl Sam 2, 12—3, Bickert keit des Glaubens einen persönlichen (sott« 18) Ha-
behandelt das TIhema Die List Joabs und der Sınnes- senhütt]! annn daher kein theistisches ystem und keinen
wandel Davıds, ine deuteronomuıistische Einschaltung in Gottesbegriff akzeptieren, die diese Erfahrungslosigkeit
die Thronfolgeerzählung in Sam 14, 22 Braun perpetuleren würden: »Entscheidend wichtig 1St sıcher,
arbeitet über dıie Bücher der Chronik, ZYa und Nehemia dass Gott mıit dem Selbstvollzug des Menschen ın ine

CHNSC Verbindung gebracht wird, dass im Freiheitsgesche-autf dem Hıntergrund der Theologie SOWI1E der Literatur-
geschichte. Von Interesse 1st ferner Lindars Studie über hen und ım Akt der Befreiung Gott antızıpatorisch N-
die israelitischen Stämme 1m Richterbuch. Murray wärtig wird und VO:  - (zOtt dort gesprochen werden kann,
behandelt die erzählerische Struktur und Technik in der Freiheit verifiziert wird. In iıhr wird Gottes Kommen
Deborah-Barak-Geschichte (Rı 4, 4—22) Veijola wiıd- zu den Menschen indırekt bewahrheitet und ertahrbar«
mMet seine Studie dem Gedächtnıis des Hethiters Urı1a, ine Man dürfe Gott nıcht ohne den Menschen begrei-
VWiıdmung, für dıe der Verfasser zweıtellos eın Patent - ften wollen. (sOtt als blosse Begründungshypothese für
melden kann, ELiWwWas als Erster ZU  / haben Der menschliches Daseın oder BAr als Zementierer der gesell-
Aufsatz behandelt Salomo, der Erstgeborene Bathsebas. schaftlichen Zustände sE1 »„Jletztlich unınteressant«
Der Autor sucht beweisen, dass die Erzählung VO  - Wo und W1€E oll denn (sO0tt gesucht werden? In der Liebe
dem ErstienNn gestorbenen Kınd der Bathseba eine Legende zu Mıtmenschen! »Gotteshebe wird in Jesus Christus
sel, die VO!  - Salomo den Makel nehmen will, als Frucht €1- konkret Die Funken der Liebe sind nıcht im ternen Welt-
Nncs ehebrecherischen Verhältnisses geboren sein. An- al} VeEerStIreut suchen . » > sondern mitten in der Ge-
dere Aufsätze erganzen die erwähnten. Der Band 1St schichte, in den Augenblicken des Lebens, 80} nächsten
reichhaltıg und wird konsultieren sem, WEnnn 4A11 Eın- Menschen werden S1E ertahrbar« 60)
zelprobleme der Geschichte Israels behandeln hat. Man kann dieser grossartigen Optik Gott als Liebe, dıe

Ehrlich ın der mitmenschlichen Bewährung autfscheint ZEWISS
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tungweisend Grundzüge eines modernen christlichen 
(evangelischen) Missionsverständnisses zu erarbeiten. 
Das Buch versteht sich selbst als eine Art von Einführung, 
und unter dieser Selbstbegrenzung ist es denn auch zu be-
trachten und zu beurteilen. Angesichts dieser Zielsetzung 
und dieses Charakters darf man keine theologischen 
Grundsatzerörterungen erwarten, die hier nicht abgelei-
stet werden können. Dies gilt besonders auch im Blick auf 
das, was das jüdisch-christliche Anliegen (nennen wir es 
einmal so) in dieser Beziehung beinhalten würde. 

Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

0. EISSFELDT: Kleine Schriften VI. Hrsg. von R. Seil-
heim / F. Mass. Tübingen 1979. J. C. B. Mohr (Paul Sie-
beck). XVIII und 187 Seiten. 
Der abschliessende sechste Band der »Kleinen Schriften« 
enthält neben zwei posthum erschienenen Beiträgen über 
»Kultzelt und Tempel« und über die »Monopol-Ansprü-
che des Heiligtums von Silo« (beide aus dem Jahre 1972) 
vor allem Ergänzungen und Nachträge zum Verzeichnis 
der Schriften Otto Eissfeldts sowie — worauf besonders 
hinzuweisen ist — einen analytischen Index, ein Stellenre-
gister, das die biblischen und ausserbiblischen Stellen no-
tiert, weiterhin ein Verzeichnis der Autoren und Abkür-
zungen wie eine Liste von Druckfehlerberichtigungen zu 
allen sechs Bänden. Im Vorwort geben die Herausgeber 
eine erste Würdigung des Menschen und Gelehrten Otto 
Eissfeldt, in deren Rahmen auch die drei Ansprachen ab-
gedruckt werden, die bei der Trauerfeier am 27. April 
1973 in der Laurentiuskirche zu Halle/Saale gehalten 
wurden. — Durch die in diesem Band enthaltenen Indices 
und Register wird erst der volle Reichtum des in den 
»Kleinen Schriften« enthaltenen Materials erschlossen, 
wofür der Leser Herausgebern und Mitarbeitern zu gros-
sem Dank verpflichtet ist. Peter Weimar, Münster 

J. A. EMERTON (Hrsg.): Studies in the Historical Books 
of the Old Testament, Vol. XXX. Leiden 1979. Verlag E. 
J. Brill. 278 Seiten. 
In diesem Bande sind eine Reihe von Aufsätzen gesam-
melt worden, die alle historischen Themen zum Inhalt ha-
ben, seinerzeit an Vetus Testamentum geschickt wurden 
und nun hier gemeinsam erscheinen. A. G. Auld unter-
sucht den hebräischen und griechischen Text des Buches 
Josua. Von Z. Ben-Barak stammt eine Untersuchung über 
den gesetzlichen Hintergrund der Rückforderung Davids 
für seine Ehefrau Michel, die längst wieder einen anderen 
Mann geheiratet hatte (vgl. 2 Sam 2, 12-3,1). R. Bickert 
behandelt das Thema: Die List Joabs und der Sinnes-
wandel Davids, eine deuteronomistische Einschaltung in 
die Thronfolgeerzählung in 2 Sam 14, 2-22. R. L. Braun 
arbeitet über die Bücher der Chronik, Ezra und Nehemia 
auf dem Hintergrund der Theologie sowie der Literatur-
geschichte. Von Interesse ist ferner B. Lindars Studie über 
die israelitischen Stämme im Richterbuch. D. F. Murray 
behandelt die erzählerische Struktur und Technik in der 
Deborah-Barak-Geschichte (Ri 4, 4-22). T Veijola wid-
met seine Studie dem Gedächtnis des Hethiters Uria, eine 
Widmung, für die der Verfasser zweifellos ein Patent an-
melden kann, so etwas als Erster getan zu haben. Der 
Aufsatz behandelt Salomo, der Erstgeborene Bathsebas. 
Der Autor sucht zu beweisen, dass die Erzählung von 
dem ersten gestorbenen Kind der Bathseba eine Legende 
sei, die von Salomo den Makel nehmen will, als Frucht ei-
nes ehebrecherischen Verhältnisses geboren zu sein. An-
dere Aufsätze ergänzen die erwähnten. Der Band ist 
reichhaltig und wird zu konsultieren sein, wenn man Ein-
zelprobleme der Geschichte Israels zu behandeln hat. 

E. L. Ehrlich 

MARTHA GROTHOLTMANN: Israels Prophetie er-
füllt sich vor unseren Augen. 2. Aufl. o. J. Selbstverlag 
Martha Grotholtmann. 73 Seiten. 
Ein Büchlein, das mit grossem persönlichen Einsatz ge-
schrieben ist. Er wiegt jedoch, von der Faktenverwertung 
abgesehen, den fundamentalistischen Umgang mit der Bi-
bel nicht auf, demzufolge sich etwa in Israels Geschichte 
Gottes Strafgericht ausgewirkt habe, worauf mit der 
Rückkehr ins Land die Endzeit anbreche. Der Philosemi-
tismus, der sich hier zu Wort meldet und der auch den 
Missionsgedanken noch einschliesst, lässt sich heute ein-
fach nicht mehr rechtfertigen. Peter Fiedler 

GOTTHOLD HASENHÜTTL: Einführung in die Got-
teslehre. Darmstadt 1980. Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. 267 Seiten. 
Ein in philosophisch-theologischen Grenzfragen versier-
ter Autor zeigt, wie man sich im Verlaufe der Geschichte 
mit Verstandes-, Gemüts- und Willenskräften einen Zu-
gang zu Gott sichern wollte, wie die Berechtigung dieses 
Bemühens negiert wurde und wie sich die Gottesfrage für 
heutige denkende Menschen ausnimmt. Hasenhüttl be-
ginnt mit den Ursprüngen der abendländischen Gotteser-
fahrung: wie die Griechen ihr Verhältnis zu den Göttern 
und zu Gott gefunden haben, welche Hauptzüge der Gott 
des Alten Testaments trägt und wie im jesuanischen Ge-
schehen eine »Humanisierung Gottes« eingetreten ist. Im 
zweiten Hauptteil geht es um die kirchliche Deutung der 
Gotteserfahrung. Dabei werden hauptsächlich frühkirchli-
che Aussagen über Gott berücksichtigt. Das Mittelalter 
scheint fast nur in einem Exkurs über den Gottesbegriff 
bei Thomas von Aquin auf. Der dritte Hauptteil ist bei 
weitem der umfangreichste: »Die Gottesfrage heute» (5. 
117-243). Register und Literaturverzeichnis schliessen das 
Buch ab. 
Hasenhüttl schreibt keine abgeklärte und ausgewogene 
Geschichte der christlichen Religionsphilosophie. Seine 
kritisch-kommentierenden Ideen und sein Engagement 
scheinen in allen Kapiteln unübersehbar auf. Die Athei-
sten und die Vertreter der Gott-ist-tot-Theologie des 19./ 
20. Jahrhunderts bewegen ihn sehr stark. Er möchte seine 
Meinung über Gott erst nach gründlicher Beachtung der 
Argumente der Bestreiter Gottes formulieren. Er wehrt 
sich gegen jede vorschnelle Flucht in den unreflektierten 
Glauben. So möchte er sich als jemand bewähren, der Du 
zu Du mit den modernen Schwierigkeiten steht. »Die Kri-
se der heutigen Theologie gründet in der Erfahrungslosig-
keit des Glaubens an einen persönlichen Gott« (118). Ha-
senhüttl kann daher kein theistisches System und keinen 
Gottesbegriff akzeptieren, die diese Erfahrungslosigkeit 
perpetuieren würden: »Entscheidend wichtig ist sicher, 
dass Gott mit dem Selbstvollzug des Menschen in eine so 
enge Verbindung gebracht wird, dass im Freiheitsgesche-
hen und im Akt der Befreiung Gott antizipatorisch gegen-
wärtig wird und von Gott dort gesprochen werden kann, 
wo Freiheit verifiziert wird. In ihr wird Gottes Kommen 
zu den Menschen indirekt bewahrheitet und erfahrbar« 
(217). Man dürfe Gott nicht ohne den Menschen begrei-
fen wollen. Gott als blosse Begründungshypothese für 
menschliches Dasein oder gar als Zementierer der gesell-
schaftlichen Zustände sei »letztlich uninteressant« (225). 
Wo und wie soll denn Gott gesucht werden? In der Liebe 
zum Mitmenschen! »Gottesliebe wird in Jesus Christus 
konkret. Die Funken der Liebe sind nicht im fernen Welt-
all verstreut zu suchen . . ., sondern mitten in der Ge-
schichte, in den Augenblicken des Lebens, am nächsten 
Menschen werden sie erfahrbar« (60). 
Man kann dieser grossartigen Optik — Gott als Liebe, die 
in der mitmenschlichen Bewährung aufscheint — gewiss 
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